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Kaktus-Chilbi
SCHAFISHEIM. Kakteen Fans aufge-
passt. Am 9. und 20. Juli findet in 
Schafisheim bei Kakteen Gautschi 
das traditionelle Sommer-Fest, die
berühmte Kaktus-Chilbi, statt. Viele 
Angebote warten auf die Besucher. 
Am Glücksrad gibt es tolle Rabatte, 
beim Quiz Gutscheine zu gewinnen, 
im grossen Zelt alles zum halben 
Preis und nicht zu vergessen die le-
gendären 50-er Kisten, das heisst, sie 
bezahlen 50 Franken und erhalten 
eine Kiste mit Kakteen im Wert von 
gut und gerne 200 Franken. Spiele 
und Karussells samt Strassenorgeln 
sorgen bei Gross und Klein für Un-
terhaltung. Im Beizli locken Wurst 
und Brot, Crêpes in allen Variationen 
und der nicht zu unterschätzende 
feurige Kaktus-Salat! (mgt)
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Verjüngung in der  
Jägerschaft

Aufnahme in die Gilde der Jäger

Auf Schloss Habsburg 
durften 27 erfolgreiche 
Absolventinnen und Absol-
venten der Jagdprüfung 
ihre Jagdfähigkeitsausweise 
entgegennehmen. 

HABSBURG. Nur der imposante Keiler 
Bruno – seit Jahren Ehrengast an der 
Brevetierungsfeier – schien etwas 
skeptisch dreinzuschauen. (Soweit das 
ein ausgestopftes Wildschwein über-
haupt kann.) Sonst herrschte eitel 
Freude auf Schloss Habsburg. In
erster Linie natürlich bei den drei  
Jägerinnen und 24 Jägern, die aus den 
Händen von Regierungsrat Stephan 
Attiger den Jagdfähigkeitsausweis – 
«das äussere Zeichen der Zuge- 
hörigkeit zur Gilde der Jäger», so
Erich Schmid, der Geschäftsführer
von Jagd Aargau – entgegennehmen 
durften. Aber auch bei den zahlrei-
chen Gästen an der Feier, die von der 
Bläsergruppe Freiwild Wiggertal be-
gleitet wurde.   

 «Das Bild des Jungjägers als mit-
telalterlicher Herr im grünen Loden-
mantel ist einem andern Bild gewi-
chen», sagte Christoph Fischer, der
Präsident der Aargauischen Jagdprü-
fungskommission. «Die Kandidatinnen 
und Kandidaten, die sich der Jagdprü-
fung stellen, sind tendenziell jünger, 
und der Frauenanteil hat sich erfreu-
lich erhöht. Zudem bewegt sich die
Zahl der Jungjäger seit Jahren kons-
tant auf einer respektablen Höhe.»

Christoph Fischer, der nach 12 
Jahren als Präsident der Aargauischen 
Jagdprüfungskommission zurücktritt, 
zollte den Absolventinnen und Absol-
venten der Prüfung seine Anerken-
nung. «Das Niveau der Prüflinge ist 
erfreulich hoch», stellte er fest. Im-
merhin müssen sich angehende Grün-
röcke neben einer Schiessprüfung 
über ihr Wissen in den Prüfungs- 
fächern Jagdrecht, Jagdkunde, Wild-
kunde, Jagdhunde und Wildkrankhei-
ten, Lebensraumkunde sowie Schiess- 
und Waffenkunde ausweisen. 

«Von 27 Kandidatinnen und Kan-
didaten haben 26 die Prüfung bestan-

den», sagte Christoph Fischer. Dass
trotzdem 27 Ausweise abgegeben
werden könnten, sei darauf zurück-
zuführen, dass in einem Fall die
Theorieprüfung bereits vor einem 
Jahr, die Schiessprüfung jedoch  
erst im vergangenen Herbst abgelegt 
worden sei. 

«Mit dem heutigen Tag werden Sie 
in die Reihe der Jägergilde aufgenom-
men», wandte sich Christoph Fischer 
an die Jungjägerinnen und Jungjäger. 
«Darüber dürfen Sie sich freuen, und 
Sie dürfen stolz sein auf ihren persön-
lichen Erfolg.» Für die jagdliche Lauf-
bahn gab er den «neuen» Jägerinnen 
und Jägern drei Wünsche mit: Freude 
am Weidwerk, an der Jagd und der 
Hege; Mut, auch neue Dinge anzuge-
hen sowie Offenheit und Weitblick für 
neue Ideen und Erkenntnisse.

 Bevor Regierungsrat Stephan At-
tiger, der oberste Jagdherr im Aargau,
die Jagdfähigkeitsausweise persönlich 
überreichte, sprach Rolf Suter von der 
Jagdschule Weierbach Gränichen, zum 
Thema «Jagdausbildung einst und 
heute». (mgt)

Josefine
Lauter Heuchler
Nein, ich behaupte jetzt nicht, dass mein 

Kater Punto reden kann. Ich sage nur, 

dass er ein paar menschliche Schwä-

chen durchschaut hat und dies zu seinen

Gunsten nutzt. Blinzle ich, blinzelt er 

zurück. Halte ich den Kopf schief, tut er

das ebenfalls. Gähne ich, imitiert er auch

das. Natürlich bekommt er dann für 

seine ach so rührenden Reaktionen eine 

Belohnung. «Raffiniertes Biest», grinst 

Lydia. «Der betreibt schamlos Mimikry. 

Und natürlich fällst du darauf rein.»

«Mimikry? Das tun doch die gelb-

schwarz gestreiften Fliegen, die auf 

gefährliche Wespe machen. Was hat  

das mit meinem Kater zu tun?»

«Es geht um Nachahmung. Das 

Prinzip ist ganz simpel: Dein Kater ahmt

dich nach. Damit du ihn in dein Herz 

schliesst. Du interpretierst sein Verhal-

ten unbewusst als Sympathie. Und 

gibst ihm deshalb noch mehr Sympa-

thie zurück. Ein ewiges Hin- und Her-

Geliebe ist die Folge.» «Mein Punto ist 

also gar nicht richtig süss, sondern nur

ein berechnender Heuchler?»

«So hart würde ich das nicht beur-

teilen. Er hat halt einfach gute Erfahrun-

gen gemacht mit dem «Süss-Sein». 

Durch sein Nachahmen schafft er Ver-

trauen und das funktioniert wunderbar

als Tür- oder in diesem Fall als Dosen-

Öffner. Das weiss jeder Staubsauger-

vertreter. Das Geheimnis? Wir mögen

die anderen, wenn sie so ticken wie  

wir selber. Ich habe mal ein Verkaufstrai-

ning besucht. Da haben wir ganz bana-

le Dinge geübt. Den Sprechrhythmus 

des Kunden übernommen, seinen Ge-

sichtsausdruck imitiert, sogar seinen 

Dialekt. Wir haben sein Fusswackeln 

kopiert…»

«Das ist doch dreist und peinlich!» 

Lydia zuckt mit den Schultern: «Du wür-

dest staunen, wie selten einem Gegen-

über sogar die plumpsten Imitationen

auffallen. Er fühlt sich einfach nur ver-

standen, bestätigt. Und er fasst Vertrau-

en. Weil wir so sind wie er. Und die 

Übung hat einen supertollen Nebenef-

fekt. Als Imitator kannst auch du selber

dein Gegenüber besser verstehen.»

«Das hiesse, dass Tomy, unser Lieb-

lingskellner eigentlich nur ein höheres

Trinkgeld im Visier hat, wenn er unsere

Bestellung jeweils auf so seltsame Art 

wortwörtlich wiederholt?»

Lydia lacht hellauf. «Haarscharf er-

kannt. Und sein ewig gleiches Kompli-

ment «optimale Wahl» ist das i-Tüpfel-

chen. Dafür runden wir doch gerne auf.»

Beim Abendessen teste ich dann 

gleich mein Mimikry-Talent.

Der Allerliebste stützt sein Kinn in

die rechte Hand. Ich ebenfalls. 

Er: «Diese Spaghetti waren wirklich

ein Gedicht.»

Ich: «Ein Gedicht. Diese Spaghetti.»

Nichts passiert. 

Er: «Ich möchte noch schnell die 

Tagesschau gucken.» 

Ich: «Schnell. Tagesschau. Gucken. 

Super!» 

Er streckt sich genüsslich. Ich auch.

Langsam komme ich mir idiotisch vor. 

Keine Reaktion. 

Er: «Dann können wir eine Runde

drehen.» Ich, tapfer: «Eine Runde. Dre-

hen. Toll!» Dann, leider, ein Foul: «Da-

bei sollten wir allerdings noch unser 

Budget besprechen.»

«Budget?» entfährt es mir. «Beim 

Abendspaziergang? Spinnst du?»

Der Allerliebste grinst. «Gottlob  

reagierst du wieder normal. Ich hatte 

schon befürchtet, du hättest einen

Sonnenstich.»

«Das war kein Sonnenstich, son-

dern Mimikry.»«Mimi…was? «Ach, ver-

giss es!» 

Ich blinzle zu Punto. Der blinzelt zu-

rück. Wenigstens einer, der mich ver-

steht.

Josefine
www.dasbu.ch/josefine

Erfolgreicher Ab- 
schluss der Pharma-
Assistenten
SUHR. Nachdem sie in den vergan-
genen Wochen strenge Abschluss-
prüfungen absolviert hatten, konnten
sich kürzlich in der Bärenmatte Suhr, 
begleitet von ihren Ausbildnern,
Teams und Eltern 68 Pharma-Assi-
stentinnen und 2 Pharma-Assistenten 
feiern lassen. Der Festredner Markus 
Dieth, Gemeindeammann Wettingen 
und Grossrat, brachte es auf den
Punkt, wenn er sagte, «mer bruchet 
euch». Die junge Pharma-Assistentin 
oder der junge Pharma-Assistent ist 
meist die erste Ansprechperson in 
den Aargauer Apotheken. 

Sieben Fricktalerinnen
Für die besten praktischen Prüfun-
gen, welche von Expertinnen im
Lehrgeschäft abgenommen werden, 
wurden Burcu Saçak, Lindenapothe-
ke am Bach, Suhr, Noemi Chirico, 
Apotheke Sunne-Märt, Bremgarten, 
Rahel Schmid, TopPharm Damian
Apotheke Fislisbach mit dem Prix 
Vifor ausgezeichnet.  Mit einem No-
tendurchschnitt von 5,3 und besser 
durften sich im Fricktal Alexandra
Renggli, Vinzenz Apotheke in Eiken, 
Andrea Meyer, Rosenau Apotheke in 
Rheinfelden und Alessia Galli, Rhein 
Apotheke in Stein feiern lassen. Er-
folgreich abgeschlossen haben auch 
Dunja Barosi, Storchen Apotheke AG 
in Frick, Chiara Farneti, Apotheke 
Möhlin AG in Möhlin, Jennifer Frei, 
Lindenapotheke Liebrüti in Kaiser-
augst und Gabrijela Pavlovic, Apo-
theke Möhlin AG in Möhlin. (nfz)

Einbrecher  
machen keine 
Sommerferien
AARGAU. Die Kantonspolizei Aargau 
stellt fest, dass die Anzahl verübter 
Einbrüche im Wohnbereich seit Mo-
naten deutlich tiefer als im Vorjahr 
ist. Der Rückgang der begangenen 
Einbruchsdelikte ist ein Trend, der
schon 2015 als positive Entwicklung 
zu beobachten war. Schützen Sie sich 
dennoch auch während der Sommer-
Ferienzeit vor Einbruchdiebstahl:
Beim Weggehen Fenster und Türen 
schliessen, Abends Fenster- und Roll-
läden schliessen und verriegeln, kei-
ne Schlüssel hinterlegen, keine Hin-
weise auf Abwesenheit machen 
(Haustüre, Telefonbeantworter), An-
wesenheit signalisieren, Licht bren-
nen lassen, Abwesenheit der Nach-
barschaft mitteilen; Briefkasten 
leeren lassen, wenig Bargeld und 
Schmuck zu Hause aufbewahren, 
Wertsachen im Tresor oder Banksafe, 
Fremde im Quartier ansprechen, ver-
dächtige Wahrnehmungen sofort der 
Polizei melden (Notruf 117). (nfz)

Wirtschaftsverbände fordern 
Verzicht auf Steuererhöhung

AGV und AIHK fordern Reduktion der Ausgaben 

AARGAU. Die beiden Wirtschaftsver-
bände Aargauische Industrie- und 
Handelskammer (AIHK) und Aargau-
ischer Gewerbeverband (AGV) setzen 
sich in der aktuell schwierigen Wirt-
schaftslage dafür ein, dass der Kanton 
Aargau attraktive Rahmenbedingun-
gen für die Unternehmen bietet und 
Arbeitsplätze im Kanton erhalten wer-
den können. Eine solide Finanzpolitik 
ist dafür eine wichtige Voraussetzung. 
Ist der Staatshaushalt nicht im Lot, 
steigt der Druck auf die Höhe der Steu-
erbelastung sowie die Anzahl und Hö-
he der Gebühren. Die von den beiden 
Wirtschaftsverbänden befürchtete 
Verschlechterung der Situation ist ein-
getreten, teilen sie in einer Medien-
mitteilung mit. Die bisher ergriffenen 
Massnahmen bringen zu wenig Ent-
lastung. AGV und AIHK begrüssen und 
unterstützen, dass der Regierungsrat 

mit seinem finanz- und aufgabenpoli-
tischen Sanierungskonzept den Staats-
haushalt ins Gleichgewicht zurück-
bringen will. 

Die Aussagen des Regierungsrats 
belegen, dass der Kanton Aargau nach 
wie vor in erster Linie ein Ausgaben- 
und nicht ein Einnahmenproblem hat. 
Entlastungsmassnahmen müssen des-
halb auf der Ausgabenseite ansetzen. 
«Die Ausgaben müssen sich nach den 
Einnahmen richten und nicht umge-
kehrt», halten die Verbandspräsidien 
nach ihrer ersten Aussprache zum 
Thema fest. Damit die Ausgaben im 
notwendigen Umfang sinken, muss auf 
die Wahrnehmung von Aufgaben ver-
zichtet werden. Daraus muss ein Ab-
bau der Personalkosten im Umfang 
von mindestens drei Prozent resultie-
ren. Nach Auffassung von AGV und 
AIHK ist dafür in erster Linie beim 

Personalbestand anzusetzen und nicht 
bei wenig ergiebigen Massnahmen, 
welche alle vom Kanton Beschäftigten 
treffen. 

Mehr als die Hälfte der geplanten 
Entlastung soll einnahmenseitig erfol-
gen. Das ist aus Sicht der Wirtschafts-
verbände verfehlt. Insbesondere die 
für 2017 geplante Steuererhöhung 
lehnen AGV und AIHK entschieden ab, 
«eine Steuererhöhung kommt für uns 
nicht in Frage». Überdies ist die Fest-
legung der Dividendenpolitik der Aar-
gauischen Kantonalbank an den Be-
dürfnissen der Staatskasse und nicht 
am langfristigen Gedeihen der Bank 
grundlegend falsch.

Im Laufe des Monats Juli wollen 
die beiden Wirtschaftsverbände die 
Vorschläge der Regierung vertieft prü-
fen und anschliessend detailliert Stel-
lung nehmen. (nfz)

Freude an der Brevetierungsfeier. Die neuen Jäger wurden in die Gilde der Jäger aufgenommen. Foto: zVg
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